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Wissenschaft

Algenwolken im Dämmerlicht der Ozeane
Unerwartet dichte Algenwolken in

der Dämmerungszone der
Weltmeere wurden kürzlich von einer
Arbeitsgruppe aus Wissenschaftern
der Harvard University, der Woods
Hole Oceanographic Institution und
des Massachusetts Institute of
Technology an zahlreichen Probennah-
mestationen im Nordatlantik und im
Pazifik entdeckt. Eigenartigerweise
bevorzugen die dabei aufgefundenen

Algen gerade die untere Etage
innerhalb der durchlichteten
Wasserschichten zwischen etwa 80 und
1 50 m Tiefe. In diesem Tiefenbereich
sind gewöhnlich nur noch etwa fünf
Prozent des Oberflächenlichtes für
die photosynthetische Kohlenstoffassimilation

verfügbar. Dennoch
scheinen die neu entdeckten
Dämmerungsspezialisten unter diesen
speziellen Lichtverhältnissen üppig
zu gedeihen. Immerhin lagen die
gemessenen Zelldichten oft bei mehr
als 30 000 Individuen je Millimeter
Meerwasser. Im Oberflächenwasser
würde man angesichts dieser
Populationsdichten bereits von einer starken

Algenblüte sprechen.

Ungewöhnliche Merkmale

Abgesehen von ihrer nach allen
vorliegenden Beobachtungen offenbar
ozeanweiten Verbreitung an der
Grenze zur Dunkelheit weisen die
wolkenweise auftretenden Mikroal-
gen eine Reihe weiterer ungewöhnlicher

Merkmale auf. Bemerkenswert
erscheint dabei auch ihre Dimensionierung:

Die Zelldurchmesser Wegen
deutlich unter einem tausendstel
Millimeter. Diese ausgesprochenen
Winzlinge sind somit erheblich kleiner

als durchschnittliche Bakterien
und folglich auch in gut auflösenden
Lichtmikroskopen kaum zu erkennen
— offenbar einer der Gründe, warum
sie trotz ihrer erwiesenen weiten
Verbreitung und Häufigkeit so lange un-
entdeckt blieben. Für den Nachweis
in Wasserproben verwendeten die
beteiligten Forschungsteams ein

spezielles photometrisches Verfahren,

das sogar einzelne Zellen im
Durchflussverfahren mit Hilfe
abtastender Lichtstrahlen erfassen kann.
Die ungewöhnlich geringen Zellab¬

messungen weisen diese Algen
eindeutig dem sogenannten Picophyto-
plankton zu, einer Grössenklasse
mariner Organismen, von der die
biologische Ozeanographie ohnehin

erst seit relativ kurzer Zeit
genauere Kenntnis hat.

Zellkern und Zellmembran
fehlen

Auch die weitere Untersuchung der
kugelförmigen (kokalen) Kleinstzellen

sorgte für einige Überraschungen.

So zeigte es sich in Ultradünnschnitten,

dass die betreffenden Zellen

zu den Prokaryoten gehören,
weil ihnen ein Zellkern oder
membranumgrenzte Zellorganellen fehlen.
Dafür besitzen diese Algen ein anderes

und zudem sehr bezeichnendes
Strukturelement: In der Zellperipherie

sind mehrere Membranstapel so
angeordnet, dass das Schnittbild
einer Zelle wie die Seitenansicht eines
Stoffballens erscheint. Vergleichbare

Membrananordnungen mit
konzentrischem Verlauf wurden bisher

fast nur bei den Cyanobakterien
(Blaualgen) angetroffen. Dieser
Organismengruppe dürften die neu
entdeckten Picophytoplankter
jedoch nicht vorbehaltlos zugeordnet
werden, denn es fehlt ihnen die
kennzeichnende Klasse photosynthetisch
aktiver Pigmente, die bläulichen
oder rötlichen Phycobiline. Statt dessen

enthalten die Dämmerungsalgen
einen seltenen Abkömmling des weit
verbreiteten Chlorophylls a, nämlich
Divinyl-Chlorophyll, sowie das für
Grünalgen und höhere Pflanzen
typische Chlorophyll b. Ferner wurde
das für eine photosynthetisch aktive
Zelle sonst eher ungewöhnliche Al-
pha-Carotin in nennenswerter
Menge nachgewiesen.

Eine ausgefallene
Organismusgruppe

Vor allem das Vorkommen von
gelbgrünem Chlorophyll b in einer
unzweifelhaft prokaryotisch organisierten

Zelle passt nach bisherigem
Kenntnisstand am besten zu den
besonderen Merkmalen der sogenannten

Prochlorophyta Chloroxybac-

«Es ist viel Dummes in den Satzungen
der Kirche. Aber sie will herrschen,
und da muss sie eine bornierte
Masse haben, die sich duckt und die

geeignet ist, sich beherrschen zu
lassen. Die hohe, reichdotierte
Geistlichkeit fürchtet nichts mehr als die

Aufklärung der unteren Massen. »

Johann Wolfgang von Goethe

teria), einer sehr ausgefallenen
Organismengruppe. Die Typgattung
Prochloron der Prochlorophyten
wurde erst vor einem Jahrzehnt als

Symbiosepartner mariner Manteltiere

(Ascidien) warmer Meeresgebiete

entdeckt. Ein weiterer Vertreter
dieser ungewöhnlichen
Merkmalskombination, die fädige Prochloro-
thrix, wurde unlängst von einer
niederländischen Arbeitsgruppe aus
einem kleinen Binnengewässer aus
der Nähe von Rotterdam isoliert.

Eigentliche Vorläufer
der Chloroplasten

Die wolkenartig und offenbar weltweit

ausgerechnet in der
Dämmerungszone der Ozeane auftretenden
Picophyotoplankter sind damit die
ersten freilebenden marinen
Prochlorophyten, die bekannt geworden
sind. Aus phylogenetischen Gründen
erscheint gerade dieser
Verwandtschaftskreis der prokaryotischen
Organismen besonders bemerkenswert.

Immerhin legt doch die einzigartige

Merkmalskombination von
prokaryotischer Zellorganisation
zusammen mit dem Auftreten von
Chlorophyll b in den Photosynthesemembranen

die Annahme nahe,
dass diese Mikroben die eigentlichen

Vorläufer der Chloroplasten in
den Zellen der höheren Pflanzen
sind. Ausserhalb der nunmehr etwas
formenreicher vertretenen
Prochlorophyten gibt es keine prokaryotischen

Zellen, die eine direkte merk-
malsphylogenefische Ableitung zu
den Chloroplasten dergrünen Pflanzen

zuliessen.
Bruno P. Kremer in:
«Neue Zürcher Zeitung», 11. 1. 1989

22


	"Es ist viel Dummes in den Satzungen der Kirche [...]

